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Wiesbaden, 21.Juni BnzeigHi'flnna&meftcUe:
tiermann Kaudtt, IDiestiaden, frieärichstr. 30,üelefon szsI

Gewerblich-technische Bücherei
und Vorbildersammlung

des Gewerbeverelns für Nassau
mit Lesesaal

und Auslage der Patentschriften, des Patentblattes,
enthaltend die Patent-Anmeldungen, -Erteilungen
und Gebrauchsmusterschutz-Eintragungen sowie des

Warcnzeichenblattes.
Geöffnet:  Täglich von 10—1 Uhr vorm,

und 4—b Uhr nachm, mit Ausnahme von Mitt¬
woch- und Samstagnachmittag.

Handwerker und Gewerbetreibende
wendet Euch an die Geschäftsstellen der Kreisverbände für Handwerk und
Gewerbe, die ip jedem Kreise eingerichtet sind. Dort erhaltet Ihr unentgeltlich
Rat , Auskunft und Hilfe in allen Angelegenheiten, die Euch jetzt besonders be¬
schäftigen, wie Beschaffung der zur Fortführung oder Wiederaufrichtung Eurer Betriebe
notwendigen Mittel , Kredite. Rohstoffe usw., ferner in allen gewerblichen, Wirtschaft-
ltchen. technischen und Rechtsfragen. Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenen -Fürsorge.

Tretet den Gewerbevereinen bei.

Bekanntmachung
des 2entralüorftandes.
Betr . Anzeige der Schulferien.

Die Schulvorstände und Leiter der gewerb¬
lichen Fortbildungsschulen machen lvir hiermit
auf unsere frühere Anordnung aufmerksam , daß
Beginn und Ende der Ferien an den gewerb¬
lichen Fortbildungsschulen uns vor Beginn der
Ferien anzuzeigen sind. Wo ein Schulleiter
ernannt ist, erfolgt die Anzeige durch diesen.

Wiesbaden,  den 2. Juni 1919.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Naffa«.

SewervUches Unterrtchtswetcn.
Lehrer Ad. Fink  wurde mit der Leitung

der gelverblichen Fortbildungsschule in Ge-
münden,  Kreis Usingen, beauftragt.

Lehrauftrag an gewerbl . Fort-
bildungsschulen erhielten:

Lehrer Adolf- Paulus  und Techniker Al¬
fons R e m r o t h in Siershahn.

Hauptlehver Josef Wähler  in Herschbach!
Lehrer Friedrich Meyer  und Bauassistent

Johann Kaufmann  in Diez.

auaUMsarveur
. - Bon Parteisekretär Dr . Wecks.

In einer der letzten Stadtverordneienü
sitzungen in Wiesbaden war es , wo wieder
einmal das srül-er so ost gebrauchte Schlag-
wort , das Handwerk habe in unserem Zeit

alter der Massenproduktion keinen „gol¬
denen Boden" mehr, vorgebracht Ivnrde,
und zwar von -sozialdemokratischer Serte . War
es schon früher zweiselhaft. ob diese Ansicht,
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus be¬
trachtet , die richtige sei, so kann sie auf Men
Fall unter den heutigen Verhältnissen tm Sn«
teresse unserer volkswirtschaftlichen Gesundung
nicht genug bekämpft werden.

Das einzige Mittel , unsere gegenwärtig so
sehr zerfahrene Wirtschaft der Genesung ent.
gegenzuführen , ist schnellste und gründliche
Wiederaufnahme der Arbeit aus allen Gebieten.
Denn heutzutage — und noch in absehbarer
oe|t _ können wir dem Ausland die von iljm
gelieferten Lebensmittel und Rohstoffe ^fast
allein mit Waren .den Erzeugnissen unserer
Acbeitstätigkeit , bezahlen. Je mehr Fertigware
wir liefern , umso mehr Lebensmittel und zum
Wiederaufbau unserer Wirtschaft notwendige
Rohstoffe liefert uns das Ausland . ,

Es genügt aber nicht, daß unsere Arbeitspco-
dukte in möglichst großen Mengen dem Ausland
zugeführt werden : weit mehr kommt es heut-
zutage daraus an, möglichst wenig Dutzend¬
ware , sondern nur hochtvertig verarbeitete Er¬
zeugnisse aus den Weltmarkt zu werfen. Als
Fiel müssen lvir unverrückbar im Auge behal¬
ten . das Ausland an Güte der Ware zu über-
tressen : denn primitiv bearbeitete Ware ist
genug in der Welt vorhanden, das Au-.-lu uü
kann diese billiger von anderen Staaten be¬
ziehen, deren Unkosten für Material , Lohne und
Transport bei weitem nicht so hoch sind wie
zur Zeit — iind leider wohl noch während des
nächsten Jahres - bei uns Bereits im Frieden
bildete den Gegeiistand ständiger Besorgnw,
daß manche Gelverbezlveige, so vor allem das
Bekleidungsgewerbe und die Möbelherstellnng,
billigsten Atsch auf den einheimischen aber auch
auf den Weltmarkt brachten. Ware, die nicht nur
weaen der geringen Gebrauchsdauer, sondern
vor allem hinsichtlich des geringen Verkaufs-
wertes" im Vergleich zum Preise des Roh-
niaterials in ^ ' lkswirtschastüchem Sinne cme
Vergeudung wichtigster Rohstoffe darstellte. Es
fehlte dieser Ware die intensive Bearbeitung.
Was schon damals galt , inuß jetzt, da durch
den langen Krieg die Menge unserer wichtig¬
sten Rohstoffe sehr starke Beschränkung erfahren
hat und da wir die unS fehlenden Rohstoffe zu

äußerst hohen Preisen vom Ausland beziehen
muffen, Wett mehr noch beachtet werden , ĉur
dann kann unsere Wirtschaft wieder gesunden,
wenn wir vom Ausland nicht nrehr Rohstoffe be¬
ziehen, als wir unbedingt brauchen , und wenn
wir die Rohstoffe so intensiv wie nur irgend
möglich bearbeiten . Die Parole muß sein : Lie¬
ferung dauerhafter und künstletisch hochwertiger
Ware an unsere Weltabnehmer , Nur snr so-che
Ware wird das Ausland heute aufnahmelahig
sein. Dann erhalten lvir für unsere Erzeugnisse
auch hohe Vergütung . Auch erfordert eine der-
artige Verarbeitung viele Arbeitskräfte , .und
von Arbeitsnot ist kaum mehr die Rede.

Wir fordern also : mehr Qualitätsarbeit!
Von diesem Gesichtspunkt betrachtet , muß man
die Ansicht des sozialdemokratischen Stadtver¬
ordneten. das Handwerk habe heute kaum noch
Daseinsberechtigung , als durchaus abwegig be¬
zeichnen. Man wird vielmehr sagen können —
heute mehr de rin je —, daß dem Handwerk die
Zukunst gehört , daß gerade das Handwerk weit
mehr als die ineisten Fabrikbetriebe — auch
hier bestätigt die Ausnahme die Regel im¬
stande ist. Qualitätsarbeit zu liefern . Nur das
Handwerk z. B . kann den persönlichen Bedürf-
nissen des Bestellers Rechnung tragen Vor
allen Dingen aber ist es weit mehr als die
meisten fabrikmäßigen Betriebe in der Lage,
die Ware auch künstlerisch zu durchdrmgen
So ist es gerade heute ein dringendes Gebot
der Notwendigkeit , daß das Handwerk mehr als
bisher in künstlerische Bahnen gleitet w,rd

Mehr  K u n st g e w e r b e" ist der Notschrei
unserer Zeit . Nirgends kann die Durchführung
dieses Gedankens besser und eindringlicher ge¬
schehen. als durch kunstgewerbliche Erziehung!
und Anleitung unseres Handwerkernachwuchses.

Die Frage , wie solche Qualitätsarbeit dem
Weltmarkt auf möglichst billigem Wege zuzu-,
führen sei. soll nur kurz gestreift werden. Sie
ist 'von untergeordneter Bedeutung , da der emer
guten Ware die Transportkosten eine geringe
Rolle spielen. Ich denke an Gründung vpw
Lieferungsgenossenschaften, die der weitgehend¬
sten Unterstützung der Staats - und städtischen

Rl au » b« * ntM - ii«
fein können Durch Belieferung des Weltmark--
iS mit ToUev intensiv und künstlerisch durchs
gearbeiteten Ware lverden lvir für unser Volk
erreichen : rnfafyette Abtragung der ungeheuren

i
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Schuldenlast, die uns der Friedensvertrag auf-
^elegen wird, und baldige Erhöhung unseres
^bdrtes im Aus lande, dem wieder die Achtung
ff 1' deulscher Arbeit abgerungen werden muß
me eriorverow ist »->» ^  den für Nus besonders

Rassa « ischeS Gewerbeblatt

VT «wm  uvgei
pW erforderlich ist , UNI in d
schweren nächsten Jahren wieder das ' zu er-
ii affllfürf! E>as uns der lange Krieg und seintogang gebracht hat , hie Eben-

Äl„ ä ut ™ J!aiwf  gegenüber denanderen Nationen der zwrliiierten Welt.

Danäwerkerrechnungcn.
m n .Bon Dr . jur . Frankenbach,
VorstandSrnitzUed des Vorschuß-Vereins- zü Wiesbaden

^ .Er hohe Handwerker -,
rechnungensindheuteaufderTages --
\mAZnh u ' ert  verläuft es Manchen.
§Awnd das Publikum sich beim Einkauf von
täaiünsü ^ nl ^ und sonstigen Gegenständen des

Bedarfs allgemach an hohe Ziffern
gewohnt hat lind insbesondere die im freien
-Verkehr erhältlichen Gegenstände ohne jede rech¬
nerische Ueberlegung mit teilweise ungeheuer --
lichen Preisen , bezahlt, entsetzt man sich nicht
selten über dre Rechnungen der Handwerker

«" frJKT&eit wir im Haushalte und
Geschaftsleben bedürfen . Hier hat sich die Macht
der Gewohnheit noch nicht eingestellt. Wenn
auch n ich t sch l ech t h i n , so macht sich! boicO;
urt tue fett F allen  das Gefühl geltend daß
mancher Handiverker .sich jetzt glefthfalls hier
nnd da dein Auswuchs der wucherischen Preis-

^treiberei des unreellen Warenhandels nähert
^Bemnutung wird bisweilen, aber gottlob

de v i ifTnA 1' Wenn ma  nöer zu hoch erscheinenden Be rech-
b-i ? Grund .geht.  Handwerker

tote Kunde, nicht minder aber die Gesamtheit
haben an dieser Aufklärung das größte In-

unter , den jetzigen Verhält-
nisten wirkt rede auch nur v er mutete  Un¬
angemessenheit in der Preisbildung auf rei¬
ßend  und — was schlimmer — sogar an-
st e cke n d. Umsomehr muß schon der An s che i n
einer Ueberforderung auf dem Gebiete der
wandwerkerleistungen verntieden werden Das
^ « teresse an solcher Aufkläruiig ist
ke? Ä bu,w bt€ ®läge der Handwer-
me. geboten, die vielfach das Ausbleiben

von Auftrageu aus weiten Kreisen betonen,
ilnchtig -ist freilich, daß manche Künden mit
L - lungdon Aufträgen zurückhalten. Nicht nur
aus .dem Grunde , weil sie die Forderungen
^ungerechtfertigt halten , sondern weil sw
W ein allgemeines Sinken der Sivhstoff-
hrelse und Lohne erwarten . Dieses Sinken wird

hinein,erst mit dem Fallen der Lebens-
mittelpreise eintreten . Jedenfalls muß
über fette it ^ d e s H a n d lv-e x f e t ß mit
allenMittelndieMeinunabesei H
werden , dntz . „beeiden \vn tf

u rch die ho he n Lo h n f o rd e r u u o t»n
und Rohst « ff preise bedingten Preis¬
steigerung , nn berechtigte Ve rdit >„ st-,

Seiftunji
Werkers uberteuer  y.

Die Forderung des Handwerkers setzt sjch
ff. fV * Mlof e 1 ütuug fft r % ot
f,JL \ rr tlo !]-nun0 Arbeits¬
kraft , allgemeinen Unkosten  und ei-
g e n e m V e r d i e n st . zusammen. Daß alle
Posten nicht mehr wie zu Friedenszeiten ein¬
gesetzt werden können, liegt rn TLT
R ohstoffe  wie H a l b - und Fe  r tia  w i
Sur Herstellung handwerklicher Arbeitserfolge
sind ganz wesentlich im Preis gestiegen Er-
s a tz stv f f c bedingen schon deshalb vielfach eine
Werteuerilng des Arbeitserfolges weil ist̂ f,"
M » «* *m m  «8ÄNÄLL
nnt in Rechnung zu stellen ist. Umsomehr soUw
N - derHandwerker hüten, bei Lieferung von
Rohstoffen und Zutaten ungemessene Zuschläge
IV "Ä ; T » *m *mmäm S Z
1 l -u Ueberteuerling Ifcirb hier umso größer
Mfcfamift ^ Postenpreis der Rohstoff? «,l

Was die Entlvhikiina  kstv m
WSH  ü ' nmSm

Werker von demjenigen Handwerker zu tchei-
nnt Gehilfen arbeitet . Grundsatz war

S '. k6 i bf letztere billiger liefern und
^ l en komite, da — wnd hier muß der weitere
prei ^bildenhe Posten berührt werden — sich
me allgemeinen Geschäftsunkosten
nrLvertellten und die Arbeitskraft des

^ lfen  im Durchschnitt billiger eingesetzt
werden konnte. Ob letzteres und damit der er-
walmte Grundsatz heute nM zntrifft , kann -
ß/ ? nde gesagt — bezweifelt werden. Denn die
S *»'Mfl 1 U n F,° fte n lp^ len im  Verhältnis
SU beit teilweise ur,sinnigen Lohnforderung
IL?  verhältnismäßig geringe Rolle und
b^ ? flusseii die Preisberechnung znm mindesten
nicht wesentlich .Hinzukommt, daß — wie es
vielfach Wider schon tm Frieden der Fall — d' r
werwr^ '«SW, 1® selbständig, , Hand-v^ Vkers und HandwerksMersters geringer ein¬
gesetzt wird wie die Arbeitskraft des Gehilfen
E 'f mir absolut,  sondern auch relativ'

Ä em Ätabtter fite sich, sollte aber
öen Gehilfen bei ibreii Lohnforderungeu stets
jchewaUs " dw^ n werdcii. Heute macht mauwdenfalls Me Er ahrung , daß der Eiuzel-
Ha,idwerker vie lfach billiger a rb ei-
^t . wie denenige , der Gehilfen be-

"iit täglich steigenden
Forderungen zu rechnen hat

Uber selbstverständlich muß die Kwndschaft be-
a Arbeitskraft des Meisters

selbst  heute mit Rücksicht auf die ungeheure
Steigerung der allgemeinen Lebenshaltung
hoher entlohnt werden muß wie vor dem Krieg

Kommt als weiteres der E i g e n ve r d i e „ st
btt ^er LetS '- Dieser muß als beson¬

derer P̂osten berechnet iind darf mit der Ent-
lohnring der Arbeitskraft nicht 'verguickt wer-

' äeun er ist ganz anderer Natur . Der
Handwerker muß sich ein Kapital für die
Zert einer Krankheit und seines Al-

en können. Auf chiesein Gebiet
ftt snr die Gehilfen durch die verschiedeneu
Z Wan g s v e r s i d)  e x u, , g e n gesorgt . Nicht
zuletzt ist dem Handwerker aber auch eine Ve r-
ae /st "Win? ^ nen Unternehmungs-

feme geistige Arbeit  und feiue
Ver antwortu  ngzuzugestehen . Wie ü b er-
all , muß auch er einen Anreiz haben

tt^: e Stellung felb-
u \ \l Ŝ V XÜttbcu  und die mitdie-
fer Gründung und Aufrechter ha l-
son ^ ^ bevnndeneii Gefahren insbe -,
nehme «, ^ uanzreller Art auf sich zu

Bleiben als letztes die Allgemeinun-

G/f ? cht PbunU l 1 ^ t \ ß uN8 all dieser
ÄS L ».

taragfi JäsÄSt?Ä?
letber aber nicht alle, lassen sich auch! 'von
hiesem Zrel erfüllen . Man sucht nach über-
mäßigem Verdienst und denkt nicht an die
Folgen , bre daraus entstehen. Ein Rad treibt
das auherc . Die allzu hohen unberechtigten
Fordernngen werden die große Masse abhalten
Aufträge zu erteilen . Es i st e ige ntlich nux
^ ViA ? 7̂ " 6e , so lche zu geben der
! ? lbst wieder die Möglichkeit ' be¬
sitzt oder vorher besessen hat , sich
durch ergenen Gewinn schadlos zu
halten.  Ich ! brauche das nickst weiter nitÄuf
SÄ S eT ^er sieht das selbst, iuenn r
!/ ' /̂Zusammensetzung seiner heutigen .Kund¬
schaft betrachtet . Wer heilte picht selbst ans der
einen Seite erhöhte Einnahmen  erzielt
kann aus der anderen keine erhöhten
6 a b e n aus sich nehmen. Die Einnahmen til / r
Kreise des Mittelstandes , der einen
pr,r ^ündschaft des Handwerkers stellt reick, -,,
,°,d» bc, mm °de , ,« „i8tr  ÄÄ
bec Einnahmen nur zu den nottvendigsten Aus<

Rümmer 18

mt  urän Ln diesen Kreisen Hands
cf£^ rberunflen  kür übermäßig , so rmrd tm,,,

ant ersten auf diesem Gebiet Einhalt tun sich
Leu ^ «Nb gebrechlichen Einrichtungen &
n en £ nl mm  machen lassen. Daß das viel¬
fach allerdings ein Fehler , sieht man erst zm
spa, ein. Jedenfalls und uniso mehr muß der
SfSÄt/ ® seine regelmäßige’n„ mt knndschaft  zu erhalten . Es
die '?e in beÜ beL' Ha.idtverker

ch,i-/unoschast gerne wieder mmimmt , ivo
wird e? iw, ^ L? '^ '̂ 'U' Arbeiten gibt . Dannschaden, wenn er diese Kundschaft
duvch übermäßige Rechnungen vor den W
«ui,?! ?? äat . Es liegt daher schon aus dieftick
werwn ^ sewe ? » ?l" teresse eines jeden Hand-merren , seine Preisberechnung auf ana
^ Grundl - g-,, z. tmünMiiT laTn mirote gesagt nur fein,  u n ter  v e r u,, „ s
mÜi / ^ 1 e j S ■' j 1 du iigdieW i r t sch a f t sch
DieÄit ' deGang  zn .setzen,oe« des Gewinns an Kapital kaiur heute
aÄn "wf» gegenteiligen Anscheins, »ich ge-
£ n> ; Sw kann erst später wiederkom-
w / Satz gilt allgemein.  Aber
hier mache wenigstens der Handwerker , auf
in fcto' n ut risst ŝeinerseits einen Einschnitt
s>r die ungeheure Steigeruug der Kosten der
uuLre 'ckw? ? ? jtsleistil,kgen . Je höher der.
schwinden̂ '-/ Verdienstzuschlag, desto mehr
N ^ 'men die Aufträge . Daraus ergibt sich die
die ^ r% rctt  Preissorderung für
L :, ° ^ ^ ^ ung, und so reißt das Uebel immer

Ct| l  Diese Ueberlegung milß auch die
Handwerker rm eigensten Interesse zu einer
vMemesfene,- Preisbildung bringen , die heute
eine solche vermissen lassen. Auf der anderen
kÄf bringe aber auch die Kundschaft der wärt"

beö  Haadiverkers Verständnis
rinm " ?n verwerfe nicht j ed c Preisforde-

Unbegründet und wucherisch, sondern
IfÜJ 1 belehren und beachte die verschiedenen

b^ dc„ Handwerker zu seiner Forde-,
r -iiig veranlassen . Auch hier beidersen i-
ges Verständnis für die ivirtschaft-
ichen Verhältnisse der Gegenschta

L b b) f b a r a ns s ich e r gebe n de Sei«
laSfe ^ be 10  fWr  Tor de rüde und

veMinglmgFwcscn.
Die neue Zeit muß auch eine Neuregelung

de- Verdingungsiveseil bringen und das endlich
ausbauen , ivas schon vor dem Kriege geplant
war . ^,ie Durchführung der notlvendigen Maß-
nahmen wird heute .eine leickstere sein, nach¬
dem wahrend des Krieges die fachliche Or-
gamsatwn des Handwerks in dem erwünschten
Maße durchgeführt ist. Eine Verbesserung -des
Verdingniigswesens im Handwerk läßt sich nur
zur Durchführung bringen unter der talkrüf-
tigen Mitwirkung der Fachorganisationen des

?us 'wichtigen Frage bietet eine Verfügung
^vttembergischen Staatsministeriums , die

wi, hiermit zur Kenntnis bringen , und diese
Bestimmungen dürften allgemeines Interesse
haben, zeigen sie doch, welche Stellung die
Dachorganisationen des Handwerks und die
Wirtschaftsstellen der Handwerkskammern bei
einer Neuordnung einnelMen können.

I . - '
r .-.Die staatlichen Behörden lvcrden angewiesen,
bis auf werteres bei der Vergebung von Ar¬
beiten und Lieferungen für die Zwecke ihrer
Verivaltung folgende Bestimmungen einzu-Yalten: ■ , .

1. Handwerksmäßig herzustellende Arbeiten
sind Vorzugswerse an Handwerkervereirligungen
dumi Vermittlung der Handwerkskammern oder
rhrer Wirtschastsstellen zu vergeben . Rohbau-
E A^ /bauarbeiten bis zu einem Höchstbetrag
von 3000 Mark , andere Arbeiten und Lieferun¬
gen bis zu einem solckien von 800 Mark können
in der bisher üblühen Weise vergeben tverden.

Vergibt eine Behörde Unterhaltmigsarbeiten
für eine bestimmte Zeit in, voraus an einen
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Handwerker, so hat sie dies der Handwerks -,
kammer (Wirtschaftsstelle) mitzuteilen . Kommen
für die Ausführungen von Arbeiten oder Lie¬
ferungen nel>en Handwerksbetrieben auch nicht-
handwerksmäßrge Unternehmungen in Betracht,
so können auch diese zur Ausführung herange-
zogen werden. Für die Entscheidung Wer die
Vergebung soll nicht in erster Linie das Preis¬
angebot entscheidend sein, sondern die Not¬
wendigkeit einer tunlichst gleichmäßigen Beschäf¬
tigung der Betriebe.

2. Soweit Handwerkervereinigungen für die
Uebernahme von Aufträgen nicht vorhanden
sind, vermitteln die von den Handwerkskam-
mern errichteten Wirtschaftsstellen die Aufträge
zur Vergebung an die örtlich in Betracht kom¬
menden Handwerker.

3. Die Haiidtverkervereinignngen haben die
Aufträge an die nach den örtlichen Verhält¬
nissen in Betracht koinmendcu Handwerker ohne
Rücksicht auf deren Zugehörigkeit zur Bereini¬
gung zu vergeben. Auf Kriegsteilnehmer oder
sonst durch den Krieg schwer betroffene Hand¬
werker soll besonders Rücksicht genommen wer¬
den. Handiverker, welche die von den beteilig¬
ten Organisationen geschlossenen Vereinbarun¬
gen für das Arbeitsverhältnis nicht einhalten,
sind auszuschließen.

Tie Wirtschastsstcllen haben die angemessene
Vergebung der Ansträge durch-die .Handwerker-
Vereinigungen zu überwachen. Einwendungen
der vergebenden Behörden gegen Uebertragung
einer Arbeit an einen bestimmten Handwerker
haben die Handwerkerverernigungen Rechnung
zu tragen.

4. Den vergebenden Behörden sind Preis --
berechnungen für die zu vergebenden Arbeiten
einzureichen, .auf deren Grundlage eine Ver¬
ständigung über die Festsetzung der Preise für
die Vergebung zu erfolgen hat . Kommt eine Vvr-
stündigung ;ntit£)t zustande, so ist das Schieds-
amt (Ziffer 7) anzurufen , dessen Entscheidung
für beide Teile maßgebend ist.

5. Für die handwerksmäßige Hierstellung der
Arbeiten hat die Handwerkervereinigung , iin
Fall der Ziffer 2 die Wirtschaftsstelle , auf
Verlangen der vergebenden Behörde die Haf¬
tung zu übernehmen . Die vergebende Behörde
kann sich mit der Haftung des Handwerkers,
'dem die Ausführung übertragen ist, begnügen.
' 6. Soweit nach Ziffer 5 die Handwerkern

Vereinigung oder die Wirtschaftsstellc für die
Ausführung haftet , hat sie auch die Abrech¬
nung für die Arbeiten zu übernehmen : die Zah ¬
lungen sind an sie zu leisten.

7. Für die Erledigung der zwischen ver¬
gebenden Behörden , Handwerkskammern und
deren Wirtschaftsstellen, .Handwerkervereinigun-
gen und einzelnen Handwerkern bei der An¬
wendung vorstehender Grundsätze sich ergeben¬
den Streitigkeiten richtet das Arbeitsmini¬
sterium ein Schiedsamt für öffentliche Ar¬
beiten, im Bedarfsfälle mehrere Schiedeämtec
ein. Das Schiedsamt besteht aus einen ! stän¬
digen Vorsitzenden und Mitgliedern . Das Ar-
beitsministeriuin ernennt den Vorsitzenden und
bestellt die Mitglieder je hälftig aus den Krei¬
sen der Staatstcchnikcr und der Handwerker.
Das Schiedsamt entscheidet in der Besetzung
von drei Mitgliedern mit Einschluß des Vor¬
sitzenden: die zwei anderen Mitglieder bestimmt
der Vorsitzende, und zwar je ein Staatstcch-
viker- und ein Handwerkermitglied , bei deren
Auswahl die bei den zu entscheidenden Strei¬
tigkeiten usw. jeweils in Betracht kommenden
Gewerbezweige „ach Möglichkeit zu berücksich-
tgen sind. Die Geschäfts- und Verfahrensvrd-
uung des Schiedsamts stellt der Vorsitzende mit
Genehmigung des Arbeitsministeriums auf . Dre
Entscheidungen des Schiedsamts sind endgültig
und für beide Teile bindend.

II.
Soweit die Vorschriften von I Ziffer 1 nicht

^"tgcgenstelien oder soweit sie auf die Ver¬
gebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen
keine Anwendung finden, bleiben die Bestim-
wungen i>er Verfügung der Ministerien der
Answürtigen Angelegenheiten, Verkehrsabtei-
wng, des Innern und der Finanzen vom
48. März 1912 (Reg.-IBl., S . 37) maßgebend.

III.
Die Gemeinden und andere Körperschaften

ustd Anstalten des öffentlichen Rechts' werden
angewiesen, bei Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen in gleicher Weise zu verfahren,
wie es zu 1—6 nach den Bestimmungen I für
die staatlichen Vergebungen vorgeschrieben ist.
I Ziffer 2 findet keine Anwendung auf die
Gemeinden . Diese sind aber verpflichtet, die
von ihnen vergebenen Arbeiten der Wirtschafts¬
stelle zu melden. Soweit die Gemeinden usw.
nicht im Benehmen mit den Handwerkskammern
oder Handwerkervereinigungen eigene Schieds-
ämter einrichten , steht ihnen die Anrufung des
nach I Ziffer 7 errichteten Schiedsamts frei.

ßenossensGaMiches.
Die Mitwirkung öer Genossenschastsverbäude.

im Neichswirtschastsminifterimn
A. Cr. y . Die im „Freren Ausschuß" vereinigten

fünf großen Genossenfctiastsverbände Deutschlands
hatten vor kurzem beim R iäfswrrtschastsmrnrstrrum
beantragt , den (penossenschaftsverbänden Gelegen¬
heit zur praktischen Mitarbeit der genoss ensäsaft-
lichen Fragen des Ministeriums zu geben. Der
Rsichswirtschastsmnnster entsprach diesen Wünschen
und errichtete in fernem Mrmstermm ein De .ernat
für Genosieirjchastswcscn. Dem „Freien Anhchuß"
wurde daram Gelegenheit ge>geben, seine ans die
praktische Mitarbeit gerstlsteten Wünsche mündlich
vorzutragen . Bei dieser Gelegenheit erklärte tlnt r-
stäatssekretär von MAlendorss , das; den Genossen¬
schaften der der gebundenen Form des Wirtscha ts-
lebens, die für dessen Gesundung vorerst unerläßlich
ist, große Arisgaben bevorstehcn. Die Genosscn-
schastsyertreter wünschten, bei allen in Aussicht
genommenen wirtschaftlichen Maßnahmen so zeitig
gehört zu werden, daß die Verbände rechtzeitig dazu
Stellring nehmen und die genossenschaftlichen Inte¬
ressen zur Geltung bringen können. Diesen Wün-
schon soll gleichfalls Rechnung getragen werden.
Es wurde darauf noch die Bildung eines Genossen-
schaftsarrsfchnffes im Reich twirtschaftsministe'.rum
beschlossen, zu dem die beteiligten GenofsenfWftZ-
verbändeeinen Vertrster entsenden. Die Aufgabe
dieses Ausschusses besteht darin , daß er der allen
Genes 'enfchaftssragen rechtzeitig informiert und gut¬
achtlich gehört wird . Sobald von der Reichsr.gier ng
dein Wirtschaftsministerrum Aufgaben zu einer
Sozialisierung gestellt werden, ist der Ausschuß
hinzuzuziehen.

Das fcanüiuer&samt tüicsbadrn
läßt nachstehende Veröffentlichung ergehen:

Oft gehegten Wünschen, den uns ' angeschlos¬
senen Handwerkern und Gewerbetreibenden, die
hauptsächlich vom Amte zu erledigenden Ar¬
beiten in schriftlicher Form zu schildern,
kommen >vir gerne in Folgendem nach, umso¬
mehr , als vielfach große Unkenntnis vorherrscht,
ja manchem von der Existenz einer derartigen
Einrichtung überhaupt nichts bekannt ist. Na¬
türlich können wir hier nur die Hauptpunkte
streifen und müssen die minderwichtigen Punkte
einer mündlichen Aufklärung in unserer Kanzlei
Vorbehalten.

Das Amt ist eine gemeinnützige Einrichtung.
ES bezweckt die Hebung und Förderung des
Handwerks und Gewerbes durch Rat und Bei- '
stand in Berufsfragen , in wirtschaftlichen Fra¬
gen und Rechtssachen. Das Handwerksamt soll
also denr Mittelstände genau dieselben Vorteile
bieten wie dem Arbeiter die Arbeitersekretariate.

Das Amt hat vier  Abteilungen.
1. Allgemeine Abteilung:
Mündliche und schriftliche kostenfreie Rechts-

und Kredrtauskünfte.
Beratung und Unterstützung in geschäftlichen

Fragen.
Einrichtung und Hilfe bei Buchführung'.
Herbeiführung von außergerichtlichen

Zwangsvcrgleichen.
Ermittlung von Adressen nach besonders er¬

probtem Verfahren.
Anfertigung von Gesuchen, Eingaben an Be¬

hörden , Verträgen , Zessionen.
Entwurf von Rundschreiben, Steucrreklamw

iionen und Steuererklärungen.

Hhpothekenvermittlungen.
Bekämpfung des Borgnnw .'sens, unlauteren

Wettbewerbs.
Wahrung der wirtschaftlichen Interessen des

handwerklichen und gewerblichen Mittelstandes
gegenüber der Allgemeinheit.

2. Ernziehungsabteilung:
Außergerichtliche gütliche. Beitreibung von

Forderungen , große wie kleine, gute wie schlechte'
und ausgeklagte , resp. verjährte . (Dies ivird
zu erreichen versucht durch gütliche Verstän¬
digung mit den Schuldnern , ratenweises Ab¬
holen der Forderung durch Boten beim Schuld- '
ner, Vernnttlungsanbahnung dip'ch Arbeitgeber
und Ansagen der Aufnahme in die sogenannte
Schwarze Liste (Kreditunwürdige ). '

3. Schlichtungsabteilung:
^ Abhalten von Sühneversuchen in unserer,
Kanzlei bei Streitigkeiten zwischen: 1. Kund¬
schaft und Handwerker wegen Angemessenheit
der Preise , Ausführung der Arbeiten : 2. Hand-:
Werkern untereinander : 3. Lieferanten der Ge¬
werbetreibenden und letzterem selbst.

Durch das Schlichtungsverfahren beim Hand¬
werksamt werden nicht nur den Handwerkern,
wie der Kundschaft die durch die Jnanspruch - ,
nähme der Gerichte unvermeidlichen Auf¬
regungen und Zeltversäumnisse erspart , son- ,
der» auch vor allen Dingen die meistens ' im
Vergleich zu den Forderungen in keinem Ver¬
hältnis stehenden Kosten vermieden.

4. Gerichtliche Vertretung:
Vor dem Amts -, Gewerbe -, Kaufmanns - so¬

wie Jnnungs 'schredsgericht.
Vertretung von Handwerkern und Gewerbe¬

treibenden : a) als Kläger durch Erwirkung von
Zahlungsbefehlen , Einreichung von Waren¬
klagen und Wechselklagen, Erwirkung von Ar¬
resten einstweiliger Verfügungen , Vertretung
im Berteilungs - und Nachlaßverfahren ; d) als
Schuldner in Angelegenheiten , in welchen es sich
um gewerbliche Streitigkeiten handelt.

Handwerker und Gewerbetreibende , welche
keiner Innung öder einem Gewerbeverein an-/
gehören, können die Mitgliedschaft beim Hand-
werköamt durch einen jährlichen Mitgliedsbei¬
trag von 6 'Mark erwerben . Nähere Aufklärung
wird in der Kanzler, Wilhelmstraße , Ecke neue
Kolonnade, erteilt.

* __

Staatliche ietmrerforgung.
Wichtig für das Holzgewerbe, sowie für Maler.

Tüncher, Tapezierer und Buchbinder
Die Anmeldung des Bedarfs an Leim und,

anderen Klebstoffen für den 9. Bersorgurrgsab-
schmtt (Juli , August und September 1919)Aat
ungesäumt , spätestens bis zum 25.
Juni,  bei den bekannten Stellen , bei denen die
vorgeschriebenen Antragsformulare erhältlich!,
sind, zu geschehen und zwar bei den Geschäfts- '
stellender Kreisverbände für Handwerk unc>Ge-,
werbe und für den Bezirk des Stadt - und Land - ,
kreises Wiesbaden und des Untertannnskreises
bei der Ortsstelle für die Leinrversorgung in
Wiesbaden, Wellritzstraße 21. Für Tapezierer
in Wiesbaden werden Antragsformulare auch
von der Einkaufsgenossenschast der Tapezierer,
Reugasse, l , abgegeben.

- Aus Nassau.
Dic städtische Gewerbeschule Wies¬

baden,  die feit 1. Aprit d. I . in eine Hand - '
werter- und  K unst ge  w er  b c sch n le nmge-
wandclt ist, versendet ih en Jahresbericht 1918/19,
dem wir folgendes entnehmen . Die Stundenzahl
im Tagrsunterricht wurde von 84 aus 120 Wochn-
stunden erhöht und die Vorklasse konnte in a len
Fächern getrennt ?» llnterricht erhalten . Im Abend¬
unterricht wurden neue Kurse für Profektionszeich-
neu, Modczeichnen, Statik und eine zweite Klasse
für Phhsik eingerichtet. Die Klassen für Zeichnen
und Modellieren für schulpflichtige Knaben und
Mädchen mußten infolge des starken Andranges
um zwei vermehrt werden . S o n d e r k u r se waren
eingerichtet für gewerbliche Buchsüyrimg , Damen-
frisicren sür Gchilten und cm SchnhmacherkursuS
für Meister und Gehilfen . Die Meister - und
G c se l l r n p r ttf un g sür El ektroin stä ll »
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teure fand unter Mitwirkung des Fachlehrers an
der Schule statt . W -erkltättcmimerricht wurde erteilt
für Buchdrucker und Schriftsetzer , Damen - und
Herveufriieurc , Elektroinstallateure ^ Installateure für
Gas - und Waller , Spengler , Schreiner , Schuh
wacher , Da Vezier in und Zahntechniker.

Die Schule war im Sommer von 430 , tnt Winter
von 555 , überhaupt 712 Schülern im Berichts¬
jahre besucht . Di « Ge,amt,chülerzahl letzt sich zu-

en aus 50 Bolltagsschülern . 106 Halbicigs-sommen _ . ,_
schülern . 457 Sonntags - und Abendschülern . Auch
das abgelausene Jahr zeigt gegenüber den sniheren
fahren eine steigende Besuchszisser und die Ent¬
wicklung der Anstalt ist eine stetige , die zu den
schönsten Hoffnungen b -rechtigt . Nachdem nunmehr
die Schule den Eharakter einer Handwerker - und
Kunstgewerbeschule erhalten hat , kann der weitere
Ausbau auf gesicherter Grundlage erfolgen zur
Förderung von Handwerk und Ktinstgewerbe.

Ms  ücn loKalücreinm.
Eppstein

Der Hokalgewerbeverein Eppstein hielt am 10.
Luni d . Fs . seine diesiährige Hauptverfanimlung
ab . Aus dem ausführlichen Berichte des Borsitzenden
Herrn Fröhlich , der all .ähiljch mtiet r Geschäfts e le
einen vorbildlichen Bericht über die Vereins .ätig-
keil zugehen lägt , wofür ihm ganz brsonde .e Aner¬
kennung gezollt werden darf , entnehmen wir fol¬
gendes : Nach der Begrüßung durch den Herrn
Boriitzenden , insbefondcre der aus dem Felde zu-
rilrkgekehrten Berejnsmitglieder , berichtete derselbe
zunächst über die Bereinstätigkeit rm abgelaufenen
Fahre und über die gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Verein ist Mitglied des Kleisverbandes , be,
dcslen Hauptversammlung derselbe durch den Bor-
sitzenden vertreten war . Durch die Besetzung ist
der Verkehr mit dem Kreisverband völlig abge¬
schnitten . Fm abgelaufenen Fahre fand eine Mit-
gliederversammluna und 15 Byrstandssipungen ft tt.
Der Verein .zählt 86 Mtiglieder gegen 83 am
Schliche des Voriahres . Die Foribiiduugsichu e war
von 28 Schülern besucht . Der volle tlmerrichtobe-
trieb wurde vom 1 . November v . Fs . wieder crn-
gesührt . Am Schlüße des Schul,ahres fand eine
öffentliche Lehrprobe verbunden mit Ansstellung der
schrifttichn Arbeiten und Z ichnungen statt.

Die Fahresrechnung schließt mit einer Einnahme
mit 805,11 Mk . und einer Ausgabe von - 85,15
Mk . ab . Die Versammlung erteilte dem Vorstand
Entlastung . Der Vorsitzende stellte dem Verein
den bei Auflösung der Nähstelle vorhandenen Uebcr-
schul ! in Höhe von 120 Mk zur Ve s gung der

f 'ki!zur Gründung eines llnlcrstützungsf kids Verren
oung findet . Die Fahresr chnung der F rtbildur .gs
schuie wird der Beriammlung zur Kenntnis ge¬
bracht . Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Herren Löber und Beda , werden durch Zuruf w ed - r
gewählt , zum Sck-riftsührer wurde Herr Hehrer B ß
neiigewählt . Der Voranschlag für 1010/20 wird
in Einnahme und Ausgabe auf 500 Mk . s.' ltg stellt
und genehmigt.

Om März dieses Fähres fand esu Buchführungs-
kursus für Handwerker statt , an dem sich 16 Hand¬
werker und Gewerbetreibende beteiligten Da nach
Beendigung des Kursus weitere Personen einen
derartigen Unterricht wünschten , joti vernicht wer-
dcn , im Herbst d . Fs ., einen neuen Kursus zu
veranstalten.

vüchcrtchau.
Die einfache Buchführung für

ben Handwerker,  mit praktisch durchge-
buchten Beispielen nebst Bilanzabschluß und
Erläuterungen für den Selbstunterricht bear¬
beitet von Georg Solm . Preis nur 1.80 Mark
Verlag von Gustav Woff . Drcsden -A . 1. — Die
vorliegende Buchführung ist eine einfache,
kaiismaiinische Buchführung und eignet sich für
den Handwerksbetrieb weniger , da ' diese Buch¬
führung nicht in irbersichtlicher Art die lluter-
lngen für das Nechnungs - und Kalknlativns-
wesen und auch nicht für die Verechniiiig der
Umsatzsteuer bietet.

tiandwrrKsUammer Wiesbaden.
Auszug aus dem Protokoll

über die 207 . Vorstandssitzung , bezw . die
Gesellsckfastsversammlung am 10 . Mai 1910.

Anwesend : Der Vorsitz ude , He r Earstens , Wies-
baden , sowie die Vorstandsmitglieder , Herren ,leger
Falken,dein Hancke , Frankfurt : Müller , Frank,urt
a . M . ; Mulli -r , Bad Ems : Etadtradt >Meicr Wies-
baden : und das stellvertr . Vorstaiidsmitgiied , Herr

e)

f)

Herrn . Fos . Geil in Oberlahnsttin , sowie der Syndikus
der Handwerkskammer , Herr Schröder , Wiesbaden.

Wegen der Berkehrssperre ist Herr Bantz , Bie¬
denkopf am Erscheinen verbinden.

1 . Das Protokoll der jüngsten Sitzung wird
genehmigt.

2 . Als stellvertr . Gefthästsführer der Vermittlungs¬
stelle erftattet der Syndikus für die Letztere den
Geschäftsbericht.

b.  Aus dem Geschäftsbericht der Kammer ist her-
vorzu heben:
a ) Mit Befriedigung wird Kenntnis genommen

von dem Fahresabfchlutz der Lieferungsgenvs .en-
sckfask für das Schneidergclverbe zu Himburg,
rooraus sich ergibt , daß die Genossenschaft er¬
folgreich gearbeitet und sich günstig entwickelt

. hat.
b) Desgl . davon , daß die Abtrcnnungrbcstre-

bungen der Schneider von Flörsheim und Um¬
gebung von der Lieserungsgenosseufchaft Wies¬
baden beigelegt und der letzteren eme Anzahl
neuer Mitglieder beigetreten ist.

c ) Desgl . von der weiteren günstigen Entwicklung
der handwerklichen Fortbildungskurse zu Höchst,

ck) Desgl . von der Ncugründung der Lieferungsge-
nossmschast für Bäcker zu Biebrich.

Desgl . von der Einrichtung eines Eisenbeion-
kursus in Wiesbaden.
Desgl . von dem inzwischen erfolgten Erscheinen
einer Zeitschrift „ Das Frankfurter Handwerk " .
Das Erscheinen des Blattes wird begrüßt und
gebilligt.

Sj  Desgl . davon , daß der Hauhtausschutz der Frank-
snrter Handwerker Verbände seine Beschluß-
Protokolle vom 13 . und 28 März und 16.
April eingesandt hat ' und künftig laufend ein«
senden will.

b ) Die Ermittlungeu wegen der freien Haudwerker-
stellen auf dem Haude sind abgeschlofsen . Danach
sind 04 Stellen frei . Das Nähere wird dem¬
nächst mit der Handwirtsckzastskammer remrt - , im
in die Wege geleitet werden . Eine Äufsteilung
wird dem Handwerksamt Frankfurt zugchen.
4 . Fn gegebener Veranlassung beschließt der

Vorstand , die Revision durch die Beauftragten erst
nach Wiedereintritt , der Verkehrsfreiheit auf¬
zunehmen . ,

5 . Fedem Vorstandsmitglied wird ein Abdruck des
Ministerialerlasses vom 18 . März , b "tr . Einrichtung
von Berussämtern , samt Anlage übergeben . Die
Besprechung der Sache selbst soll in der nächsten
Sitzung geschehen.

6' . Betr . Lehrzeit für weibliche Lehrlinge . Die
Friseurinnung zu Wiesbaden und die Schueider-
innung zu Frankfurt a . M . bmnttagen die F stsctzu " g
der Mindesttehrzeit s ir weibliche Lehrline 1 1 gleicher
Höhe wie bei den mäunliehen . Der Vorstaud stimmt
zu und wird die Sache der Herbstvoilversammlung
vorlcgen.

7 . Der . Gescllcnausschuß der Schoriisteinseger-
innung zu Wiesbaden beantragt die Zubittigung
der Anstellungsb -erechtigung mit dem Tage des Be¬
stehens der Meisterprüfung , sodaß also das 24.
Lebcnsiahr nicht mehr abgewartet zu werden braucht
Nach Anhörung der Fnnung tritt der Vorstand
dieseni Anträge hei und befürwortet ihn.

8 . Dem Anstreicherlehrling stk. R . , geh . 1000
und Kriegsteilnehmer lvird die Lehrzeit aus zwc,
Fahre ermäßigt.

Desgl . nach Anhörung der Fachinnung aus Au»

Betr . Lehrverträge.
Nach den geltenden Vorschriften ist »der Lehr¬

vertrag binnen vier Wochen nach Beginn der
Lehre schriftlich abzuschließcn und eine Ausfer¬
tigung der Handwerkskammer bezw . der Innung
einzureichen . Um dem Lehrherrn den Nachweis
zu ermöglichen , daß das Letztere geschehen , sind
die Lehrverträge künftig in allendrei Aus¬
fertigungen  bei der Handwerkskammer
einzureichen . Zwei davon werden alsbald mit
dem Stempel und Eintragungsvermerk der
Kammer an den Lehrherrn ' zuritickgcgcbcn , der
dann seinerseits dem gesetzlichen Vertreter des
Lehrlings eine Ausfertigung auszuhändigen hat.

Gehört der Lehrherr einer Innung an , so
hat die Einreichung der Lehrverträge in gleicher
Weise an de « Vorstand der Innung zu erfolgen,
welcher zwei Ausfertigungen gestempelt zurück-
gibt.

Wiesbaden,  den 24 . März ISIS.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Den Syndikus:

Carstens . S ch r o e d e r.

Lieserungzgenossenjchast für das Metallgewerbe
E. lö. m. b. H., Wiesbaden

Vermögen Bilanz aus den 31 . Dezember 1918 Schulden

An Waren -Konio. Jl  13 254 .16
„ Wcrtoopiere -Konto . . . „ 889 .50
„ Kassc-Konto. .  216 .26
„ Schlckdner . Konto:

Bankguthaben . „ 48828 .70
Geschäftsaniest beim Vor¬

schuß Verein . „ 500 . —
Forderung an Haupistelle „ 862389 .05
Forderung an Abt . Z . . „ 16275 . —
Forderungen «.Mitglieder „ 25417 .65

PerGeschäftsanteile -Kouto . Ul  18903 .75
„ Rückiage -Kouto . . . . „  8641 .24
„ Gläubiger -Konto:

Schulden für Garantie-
zahluugen . 595 .78

Schulden an Hauptstelle „ 438 599 .03
Schulden an Slbt . W . . „ 16275 . -
Schulheu an Lieferanteii „ 1 908 .60
Schulden an Mitglieder „ 472554 .15

„ Gewinn - ».Verlust -Konto
Rücklage I . „ 3661 .25
Rücklage II . 5500 .-
Reiugewin » . 6136 .52

M  967 770.82 , .41.  967 77ft 32

Die Haftsumme betrug am 1. 1. 1918 M  18300 . - , am 31 . 12 . 1918 20100 .—

Mitgliederbewegung : Bestand am 1. 1. 1918 60 Mitglieder
Zugang im Jahre 1918 14
Abgang am 81 . 12 . 1918 7

Wiesbaden , den 11. Juni 1919. ' " bleiben 67
Der Borstand:

_ _ C . Philipps Nowak.

»MSIÜllie'"“ ""'*(Oldbg .)
Meister - und Pollerkurs«
Ausführlich . Programm (ral.

Z » brziehm durch jede Buchhandlung
oder btrrfi wom Beklag Hermann

Ranch inWie - äden.

AcBsWrmiz
isesKuiimktts

unter bcsoud . Berücksichtigung
der werkftiittevuchsvhrua,
sowie des gesamt . Rechnung - .

und Kalkulation - Wesens.
B .-arbeitet von Franz Hern,

Norlbildnnüöschulinspektor
in Wiesbaden.

Teil A: Crlänttriiita mit
Lehrgang. 48 Seiten Oktav,
mit Sachregister , 1.25 Mk .,
für die Hand des Lehrers so-
wohlwiczum Selbstunterricht.
Teil 8 : Utdung - Hist für
Untrrrichi,zweck». *4 Seilen
Folio , mit zahlreiche » Muster.
Bor rucken , zum Gebrauch j»
den Schulen und zum Selbst,

unterricht , 1.20 Mk.

n,13 • 1

trag des Lehrherru dem Photographcnlehrliug R.
R ., 30 Fahre alt.

0 . Der Antrag des Mechanikers N . N . , betr . Be¬
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen lvird abge¬
lehnt und dem Antragsteller empfohlen , die Meistc « -
prüfung abzulegen . ,

10 . Der Lokal - Gewerbeverein Oberursel bean¬
tragt die Errichtung van Gesellenprüftingsausschüssen
in Oberurscl . Grundsätzlich lvird dem Antrag statt¬
gegeben und dem Antragsteller überlassen , zunächst
genau anzug -eben , für welche Handwerke und für
welchen Bezirk die Ausschüsse gedacht smd und Vor¬
schläge für die Besetzung zu machen.

11 . Das Handwerksamt Wiesbaden legt seinen
Haushaltsplan für 1010 vor . Derselbe wird ge¬
nehmigt.

12 . Der Friseurlehrling N . N . wird aüs Befür¬
wortung des stellvertr . Kammermitgliedes , Herrn
Metz , Hadamar , zur Gesellenprüfung zugelassen.

13 . Der .Architekten - und Fngenieur - Verein zu
Wiesbaden hat eine Denkschrist eingercicht zur Grün¬
dung einer gemeinnützigen Siedelungsgesellschaft in
Wiesbaden zwecks Erbauung einer Kleinwohnung » -
Kolonie . Der Borstand stellt fest , daß er bereits
der Nass . Siedelungsgesellschast angehört und sieht
von der Beteiligung in vorliegendem Falte ab.

14 . Der Vorstand bespricht eingehend die Tages¬
ordnung der morgigen Vollversammlung und nimmt
Kenntnis von dem Material , verteilt auch die Refe¬
rate und nimmt Stellung zu den einzelnen Punkten.

Der Haushaltsplan wird nach Vorlage gebilligt.
Eine Erhöhung des Prozentsatzes für die Ver¬

anlagung der Gemeinden soll nicht geschehen.
Bezüglich des Verwaltungsgebäudes wird nach er¬

neuter Beratung iviedcrhott beschlossen , der Voll»
Versammlung den Ankauf zu empfehlen . Das Refe¬
rat übernimmt Herr Feger.

Für die Richtigkeit des vorstehenden Auszugs

Der Syndikus der Handwerkskammer.
Schroeder.
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